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1913.
 

Vfltitsisettttittelir
Die Mitglieder der Pslichtieuerwehr mit

Nummern von 1—92 pro 1913 haben
im Monat Januar Dienst.

Uebung: Donnerstag, d. 16. Januar

abends 7Is, Uhr.
Samntelplatz :

hause hier.
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3

Tagen durch triftite Gründe ihre Unabkömms

lichkeit nachgewiesen haben, werben dieselben

zur Bestrafung angezeigt werden. .

Entschuldigungen sind in der Gemeinde-

schreiberei Bahnhosstraße lRathauss während

der Amtsstunden vorm. von 8 -— 1 Uhr an-

zubringen.
Die Mitglieder der Pflichiseuerwehr wer-

den ganz besonders darauf autmerklam ge-

macht, daß vom Januar 1913 die Nummern
der Liste pro 1913 isiehe Beriachrichiigungen

vom 1. Januar 1913) inbetracht kommen.
Die Benuchrichtigungen von 1912 haben

keine Gültigkeit mehr unb sind zu vernichten.
Kern Pflichiiger kann sich nach § 7 des

betreffenden Ortsstatuts damit entschuldigen,
daß er annahm, daß die Nummern vom
Jahre 1912 noch Gültigkeit hallen.

B r o ck a n, den 1. Januar 1913.

Der Gemeiitdevorsteher.
Dr. Dierichke.

Platz vor dem Speisen-

  

 

Aus Brockau und Umgegend.
Brockau, den 7. Januar 1913.

« Rückblick] Die vielen Feiertage mit ihrem Trabet

nnd ihrer Aufregung sind nun vorabergegangen und das

menschtiche Leben tpieli sich wieder in den altgewobnten ruhigen

Bahnen ab. Die Aera des verdorbenen Magens, die zti

Weihnachten mit Hontakuchem Gäniebraten, Marzspan usw.

ih en Aniartg nahm und zu Syloesier uns mit trunsch und

Psannkuchen den Rest gab, hat wider normalen Ernährungs-

verhätinissn Platz gemacht. Daiiir ist die vergnugurigsiuchs

iige Mtnichheit — und wer gehörte nicht zu ihr —- lege erst

richtig bei den Bällen und Maskenfesten angelangt. Einige

Kränzhen und Bäue haben bereits vor Weihnachten stattge-

sur-din, aber die Hauptanzahl beginnt doch erst jßrourts Den

lehren Rest von Schtas zu rauben, den wir uns stzt nach

den Festtagen wieder gönnen konnten. Ais wohttrzogene

Menschentinder sügcn wir uns sedoch mit Wurde ins Un

vermeidliche.

"‘ sVom Januar.] Der Januar. der feinen Namen

nach Dem alten, toppiltöpfizen Gotte J nus der Römer suvri,

ist einer der toiesttn Monate in der Natur Draußen. Mart

verlangt auch von ihm nichts anderes. Schnee, Frost und
Eis, bis die Ackerschollen klingen, das ist ein richtiger Januar,
wie ihn der Lanrmann wunschi, undpte er einen guten nach-
solgettden Frühling verheißt. -- — Seit der Winterlport in

Mode gekoaimen ist, ist zwar auch das Bild des Januars

ein abwechielungsreicheres geworben. Rodelm Sttlausen,

Skeletoniahren usw. nmmt Alt urid Jung in Beichlag. Da

auch das gesellige Leben in Bauen und Tanzktänzchen seinen

Höhepunkt erreicht, so ist der Januar immerhin ein intonai,
der auszuhalien ist. Schließlich hat er bloß 31 Tage und

muß auch einmal aufhören —- - —-

P. H. sAmtseitisührttng.] Am Sonntag, den 5. Ja-

nuar sand hier die Einiuhrteng des bisherigen ptlsspredtgers

Menzke an St. Lutas iti Stettin ais sechster Geistlicher

an der St. Salvaiorltiche in Breslau mit dem Am am; m

Brockau behuss Wahrnehmung der Funtitonen an. Der

hiesigen evangelischen Kirch-e statt. Bertteten war dabei die

E I 1 e n b a h n D t r e k t to n , die Gmeindelötperschasten von
S i. S a l v a t o r , der katholische Orisge sttiche von Brottam
Kuraius Dr. Schmidt. Unter Giockerigetäui geleitete die

Gastlichkeit den neuen Seelsorger vom trottstrmatidensaal in
die neuetbaute Kirche, deren Aiiarraum prachtigmit Pslanzen

geschmückt war. Pastor Just hielt die Liturgie und dann

vollzog der städtische Kirchenitispttidr, Ptopst D. Deckt-,

die mmuhrung. Propst D. Decke legte seiner Ansprachr
das Wort zugrunde, das aber Der Kanzel sein-r Beloouldms
gemetnde steht: 2. Mose, 4, 12: »So gehe nun hin, Ich im“
mit Deinem Munde sein und Dich lehren, was Du sagen 

sollst«. Aisiitenten waren die Geistlichen von Salva·or, Pastor
prim. Müller und SISaftoc Seibt. Die Predigt des
Ein.tesuhrien behandelte das Wort des Paulus 2. (Kur. l, 24:
»Nicht daß wir Hsrrn seien aber euren Glauben, sondern wir
sind Gehilfen eurer Freude, denn ihr stehet im Glauben.« .
Die von dem Kanlor, Den Lehrern und sangen Gemeinde-
oltedern ringt-übte und vorgetragene Komposition hatte als
Text Jes. 52, 7: »Wie lieblich siiid auf den Bergen die Füße
der Boten, die den Frieden verlundigten.« —- Pastor
M e n z k e ist geborener Schlesier, studierte aus der Universität
Leipzig und wurde 1910 ordiniert. Seitdem wirkte er in
Stettin, wo er sich ganz besonders der Jugendpslege widmete.

« sKaiser Geburtstagsesien in Brocktau!. Am
27. Januar abends 5‘], Uhr findet im Saale des Genossen-·
tchalts Restaurani, G.oß- itoloniestraße Nr. 4, zur Feier des
Geburtstages Sr. Masesttit des Kaisers ein Festessen stati-
Der Preis des trocknen Gedtcks einschließlich der Unkosten
sur Musik und Dekoration beträgt 3 Mark. Alle Pairioiert
aus Brockau und Umgegend werden zu diesem Feitessen er-
gebrnii eingeladen. Tistrikarten zit dem Festtssen können bis
26 Januar 1913 in Der Gemeindekasse im Rathaus und bei
dem Gastwirt Herrn K r ä n z el gegen Zahlung von 3 Mark
in Empfang genommen werden. Es wird gebeten, Zusagen
rechtzeitig, spätestens bis 26. Januar 1913 zu machen, damit
Herr Kränzel sich danach einrichten kann.

« sDte Schulferten der höheren Schulen] sind für
das Jahr 1913 tote idlgt sestgeseht worden: O st e r s e r te n:
Schluß des Unterrichts: Mitxwach, l9. März, Beginnt
Donnerstaa,» »«»3.» „gllpril. P i·»i n e its e r 1,8...“ Schluß des

I Utiterrichtsi Freitag, 9. Mai, Beginnt Freitag, 16. Mai
So mmerserient Schluß des Unterrichts: Freitag,
4 Juli, Beginnt Freitag, 8. August. Derbstserien:
Schluß des Unterrichts: Freitag, 3. Oktober, Beginnt Don-
iserstag,16.0kober. Weihnachtsserteni Schluß des
Unterrichts: Dienstag, 23. Dezemoer, Beginnt Mittwoch
7. Januar 1914.

* sGinwethttng.s Sonntag, den 12. Januar, veran-
staltet der Reitaarateur Sch olz in Groß T i chansch die
E r n w e i h u n g seiner Gastwirischast. Herr Scholz hat sein
Restaurant unb Familienlolal von Herrn M ü n st e r b e r g
kauflich erworben. Wie wir hör-n, ist außer Den vorzuglicheii
Darbietungen von Speisen und Getränken auch tur m usi-
t a l is ch e Unterhaltung gesorgt. Die B r o ck a u e r haben
bequemen Anschluß mit der Gietslostn Bahn.

« sSachbeschädigung.] Am Montai Morgen schlug
ein Angeiruntetter die Fetesterstbeibe eines Atiwarengeschätts
aus der Guniherstraße ein« Angestellte Recherchen blieben
ersolglos.

· [Reine Abschafsung der Schiesertafel.l Die
Stadtschutdepntaiion von Bresltiu hat im März v. Js. die
B.rtügttng erlassen, nach der vom Schuisahr 1913 ad beim
Schreidunterrtcht in den städiischen Votisichulen nur noch
Tinte-, Feder und Schreibheite zu verwenden sind. Diese An-
ordnung ist nunmehr auigehoben. Die Depuiation hat den
Schulleitern nur t-mpiohten, w itere B riuche mit den Schreib-
Denen anzustellen und nach Jthressrist der Schulbehötde das
Ergebnis mitzuteilen.

« sUttsere Rekruten], D. h. der jüngste Jahrgang,
wird setzt auf den Kaseinenhötin »schars heranginvmmen«.
Von Oktober bis Weihnachten betet sich ihnen noch soviel
neues, ungewohnten iti ihrer Umgebung, daß man mit der
eigentlichen Ausbildung erst nach dem Feste so richtig beginnen
konnte. Jst aber gehts schon truh beim Morgengrauen
hinaus, der Einzrldrill ist so ziemlich votuber und das Kom-
pagnie-Ext-tzieren ini besten Gange. Die jungen Vaterlands-
verieidiger tommen sich selbst na ii lich beionders wichtig vor.
Jn manchem Briese an die Eltern daheim wird von allerlei
er rateistungen berichtet, unb hin und wieder auch ein bißchen
dazugeschtvirideli. Was macht’s? Jetzt, wo man sich all-
mahlen) an das neue Leben gewöhnt hat, kriegt der ,.ttommiß
dienst« erst seinen eigentlichen ttteiz. Und es ist intertssani,
inti anzusehen, wie er aus .o mancher Schlasmtthe in knrzester

Zeit einen wichen, krastigen Burschen heranzieht.

« sSeit 14 Tagen] etwa nehmen die Tage wieder
an. Ganz uiimetttich zwtr, aber dennoch glaubt man’s be-
sonders an klare-n tagen, schon morgens zu verspüren. Noch
wenige Wochen weiter, unb man tann morgens beim Aul-
jtehm ichon die Lampe wieder sortlassen, die uns augenblicklich
Noch den Tag einleuchten muß unb uns dadurch —- wer tann’a
ubstreiien — gleich stühmdrgens den halben Tag verleid.et.
Denn soviel ist sicher, die Luft zur Arbeit zeigt sich dreisach,
wenn einem am Morgen gleich ein heller, klarer Himmel ent«
gegentacht und so gleich sur die richtige Stimmung am neuen

Tage sorgt. Mit dein annehmen Der Tage werden übrigens 

auch die Ausgaben siir Beleuchtung geringer, eine Ersparnis,
die sich da lebe angenehm fühlbar machi, wo man genötigt
ist, zu gleicher Zeit eine ziemliche Anzahl Lichtquellen zit
unterhalten. z. B. in Bareaus, Werkstätten u. Dergl. at

« {Schale Mitarbetts ist etwas, wofür jeder Redak«
teur seinen Lesern dankbar ist« Es gibt iooiele Tage, an
Denen nichts, rein garnichts passiert; trotzdem soll aber am
nächsten Morgen am liebsten ein ganzer S ck voll Neuigkeiten
im Blatte stehen, sonst rumpst der liebe Leser die Nase nnd
belegt die Berufssähigteiten des Redakteurs mit einigen Bei-
warten. Die alles andere als schmeichelhast sind. An untere
Leser richten wir deshalb ständig die Bitte, uns durch Mii-
teilung von Neuigkeiten in den Stand zu Segen, allen Lesertt
die lotalen Ereignisse möglichst ausführlich bringen zu können.
Es ist durchaus nicht erforderlich, daß Zuschrtsien druckreis in
Ausdruck unb Wiedergabe sind. Uns genügt die Mitteilung
der Tatsache; das Zarechtstuhen sür den Druck ist darin schon
Sache des iltedakiettrs. Letzterer aber wird durch eine solche
Unterstützung seitens seiner Leier vor der unangenehmen Lage
bewahrt, vor Dem leeren Bogen Papir sitzen und aus Stoss
sinnen zu muss-n, der die Leser interessieren, gleichzeitig aber
auch wahr sein soll. Denn Seeschlangen und ähnliches
Getier sind doch schließlich nur in Der Sauregurkenzeit erlaubt.

 

 

Yedoinzielkem
Ohlau, 6. Januar. G e v a ch i et hat Herr Ostvald

B en i n D e von hier das bei Münsterberg g legene, 1600
Morgen große Dominiurn Bäroors, sprichst-i- dersean
Deyai-Saitabendors, Standesherrin aus France stets-Münster-"
berg gehört. «

Oppeln, 6. Jdnuar. Ein schwerer Einbruch
wurde in der vergangenen Na tit bei dem tttestaitrateur
Ros entriit verübt. Die Diebe drangen in seine Woh-
nung, erbrachen den Schreibtisch und entwendeien dort 440
Mark in Papiergeld. Außerdem fiel ihnen ein Sparkassens
buch in Höhe von 1000 Mark und ein anderes Sparkassen-
buch, das aus mehrere hundert Mark lautete, in die Hande.

Reichenbach, 6. Januar. S ch w er g e s ä hr d et
wurde heute am Ctausseeüvergang Langenbielart—Reichenbach
der von Gnade-after ö llvr 10 Min. tommende P e r s o n e n -
zu g. Er ü b e r f u h r einen mit Klötzern beladenen Wagen
der Baufitma Förster und zertrsmmerte ihn. Die Loko-
moitve wurde beschädigt, Menschen wurden nicht verlegt.

 

OGÜOOOOOOOOOOOOOOCOO
Die 3 mal wöchentlich erscheinende .

,,srotlianer Zeitung«
{Aal es sich zur Ausgabe gemacht, ihre Leser

aber alle Vorgänge sowohl ans politischem

wie aus kommunalem unb sonstigem Gebiete

aufs genaueste in gedrängter Form zu insors

miereri und auch weiterhin Dem seulletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmete.

Die ,,Brockauer Zeitung« kostet in Brockan

tierielsiilsrlitli 1,20 111m.
(Durch die Post bezogen t,50 Mk.)

gilt den Monat Januar allein
beträgt der « Abonnementspreis

nur 40 111g.
Bestellungen aus die Zeitung durch Post-

bezng können jederzeit dem Briesträger über-
geben oder unsrankiert in den nächsten Brief-
[alten geworfen werben.

MMULMAM auf Die »Brockaiier Zeitung«
in Brockau selbst bei Der Geschäftsstelle oDer

bei den Boten erbeten.

Yie Gepedikion der Zeitung.
Hshdebrandstraße 3, Eingang im baucflur
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Ein Ultiinatiitn der Vallianstaaten
Die Delegierten des Balkanbundess sind

der Verzögerungstaktik der Türkei müde.
Jn der Sitzung vom 3. Januar haben sie
deshalb der Türkei ein dreifaches nut-

malum überreicht, betreffend Adrianotiel,
Kreta und die ägäischen Jnselnz Sie
gaben gleichzeitig zu verstehen, daß sie die Ber-
handlungeii abbrechen würden, falls sie nicht in

kürzester Frist eine klare und zusriedenstellende
Antwort erhalten. Die Türken erklärten, daß

sie ihre Antwort sehr bald geben würden.

Diese Erklärung wird als ein Anzeichen dafür
aufgefaßt, daß die Türken einen Bruch für un-
vermeidlich ansehen und darum keine Verzöges
rung mehr wünschen. _

Obwohl es angesichts des Ultimatums und

der darauf erfolgten Erklärung der Türken den

Anschein hat, als ob die Verhandlungen ge-

scheitert seien, ist es immerhin noch möglich, daß

die Türken nachgeben, oder aber einen »Eint-

guiigsvorfchlag« machen, der für die Balkaiis

siaaten annehmbar wäre. Aber auch wenn es

m Abbruch der Verhandlungen kommen
Ente, brauchte nicht eine sofortige Wieder-

aufnahme der Feiiidseligkeiten zu.folgen, denn

man wird dann vermutlich zunächst eine V er-

mittlung der Großmächte an·streben.

Ob die Großmächte einstimmig bereit sein

werden, einen solchen Wunfch zu erfüllen, steht
allerdings dahin. Jedenfalls spielt der
Balkanbund mit seinem Ultimatum ein nicht
ganz unbedenkliches Spiel.

Allerdings wollen russifche Blätter wissen,
daß der Zar (dnrch den rufsischen Botschafter in
Konstantinopeh den Türken den wohlmeinenden
Rat erteilt habe, die bulgarischen Hauptforde-
rungen ohne weiteres und ohne Säumen zu
erfüllen; denn nur die Türkei würde den
Schaden von einer längeren Verzögerung der
Friedensverhandlungen tragen müssen. Es ist
indessen kaum anzunehmen, daß der Zar, der
(vielleicht gegen seine inneren Wünsche) während
des Verlaufs der Orientkrise sich äußerster Zu-
rückhaltung befleißigt hat, in einem so ent-
scheidenden Augenblick den Versuch machen
sollte, einen Druck auf die Türkei auszuüben,
Du Verftimmung bei den Großmächten (au:
mittdesk im Dreihund) hervorrufen müßte.

Sehr viel vertrauenerweckender und glaub-
wärdiger klingt, was die Londoner ,Times«
schreiben: »Alle Welt weiß, daß keiner der
Streitpunkte» an denen die ganze Balkansra e
überreich ist, einen europäischen Krieg wert ist
während die Türkei und die Verbündeten sich
darüber klar sind, daß durch einen erneuten
Kampf nichts zu gewinnen ist, was nicht durch
einen geschäftlichen Abschluß erreicht werden
Bitrate. Niemand will kämpfen, und deshalb
seid wir überzeugt, daß niemand kämpfen wird,
falls nicht ein sehr unglücklicher Zwischenfall
eintritt oder ein sehr grober Fehler begangen
wird.« Die großen Worte, die man auf beiden
Seiten ge aucht hat, werden diese Aussichten
nicht stören. Alle Welt weiß ganz genau, daß
die Türken die vollständigen Bedingungen der
Verbündeten nicht annehmen können, ebenso wie
die Türken wissen, daß die Verbündeten die
türkischen Gegenvorschläge nicht so, wie sie da-
stehen, annehmen können.
m

politische Rundfchau.
Deutschland

*Saifer Wilhelm wird an der vom
13. bis« 15.» Juni in Gießen stattfindenden
Hundertjahrfeier des Jnfanterieregiments Nr. 116
»Kaifer Wilhelm« teilnehmen.

*llber Die Nachfolge des so jäh aus dein
Leben geschiedenen Staatssekretärs der aus-
wärtigen Angelegenheiten, Herrn v. K i d e r l e n-
Wächter, ist nunmehr die Entscheidung ge-
troffen worden, die man nach den Vor-
befprechungen erwartet hatte. Halbamtlich wird
bekanntgegeben: »Wie verlautet, ist der Kaiser-
liche Botschaster in Rom, v. Jago w , für den
Posten ·des Staatssekretärs des Auswärtigen
Amtes m Aussicht genommen.«

W * Der frühere Chef des Generalstabes der
«««- Generalfeldmarscha und General-
 

 

 

adjutant des Kaisers Graf Alfred von
Schlieffen ist in Berlin im Alter von fast
no Iäahren infolge einer Blutvergiftung ge.
tor en

* Unter dem Vorsitz des Staatssekretärs
Dr. Delbrück trat im Reichstagsgebände in
Berlin die zur Feststellung der Fleisch-
preise eingesetzte Konferenz die am
Ende des vorigen Jahres zur Erhebung dieser
Frage zusammenberufen worden war, aufs neue
zusammen. Zur Erörterung stand die Frage:
Wie lassen sich die Stallpreise für das Vieh
ermittean Die Aussprache ergab die Schwierig-
keit des Stoffes. Man beschloß, eine besondere
Kommission einzusetzen, Die hier den Weg finden
soll, da man, ohne den Urtachen auf den Grund
ziu gehen, die an der Preisbildung arbeiten, nicht
methodisch weiter kommen kann. Es wurde weiter
die Frage erörtert, in welchen Formen sich zurzeit
die Ermittlung der Produktionsstellen vollzieht.
Dabei spielte eine Hauptrolle die Frage, ob
die «—.Produktion zu konzentrierten Verkaufsstellen
schreiten oder ob sie, wie znmeist, durch den
Auskäufer sich von Stall zu Stall aufsuchen
lassen soll. Auch hier konnte nach einer sehr
eingehenden Debatte ein fester Boden nicht ge-
wonnen werden. — An den Beratungen nahmen
180 Sachverständige teil.

* Der preußische Landtagsabgeordnete v on
Wilcken s (kons.) ist in Berlin im 52. Lebens-
jahre gestorben.

Osterreich-Ungarii.
* Au der Berliner Börse waren in diesen

Tagen Gerüchte verbreitet, wonach Kaiser
Franz Joseph schwer erkrankt sei; andre
sprachen sogar vom Tode des greifen Monarchen.
Demgegenüber wird aus Wien amtlich festgestellt,
daß sich der Monarch des besten Wohlseins er-
freut. Er macht Spaziergätige und erteilt
Audienzen.

England-.

«Eine phantastifcheLuftflottengVor-
lage kündigen englische Blätter an. Danach
hätte ein Mitglied des Kriegsministeriums sich
dahin geäußert, daß im Budget für 1913
vierzig Millionen Mark für den Ausbau der
Luftflotte vorgesehen fein dürften. Es sollen
800 bewaffnete und unbewaffiiete Flugmaschinen
— für die Armee 500, für die Mariae 300 —
beschafft werden. Riesenflugmaschinen, von denen
jede 30 bis 40 Mann tragen und mindestens
36 Stunden in der Luft verbleiben kann, sollen
gebaut werden, desgleichen große Liiftschisfe
beider Systeme. — Offenbar ist hier der Wunsch
der Vater des Gedankens.

Ruleand.
*Sie Forderung dies Mariae-

m i n i st e r in m s für 1913 erreicht Die Summe
von 230 374 400 Rubel, d. h. um 71 328 430
Rnbel mehr als der Voranschlag des Vorjahres
1912. —— Sa Die Flotte des rufsifchen Reiches
nach den aufgewendeten Mitteln die dritte,
nach ihrer Stärke aber nur die siebente Stellung
in der Reihe der Großmächte einnimmt, scheinen
diese beträchtlichen Kosten in keinem Verhältnis
weder zu der Größe der rufsischen Kriegsflotte,
noch zu ihrer Bedeutung unter den Seemächten
der Welt, zu ftehen. Soch liegt das an der
Unfertigkeit Der russischeiiKriegsflotte, die, durch
Mißerfolge geschwächt, nunmehr ihrer völligen
Neugestaltung und Verstärkung zustretit

Balkaiiftaateii.

seJm russischen Auswärtigen Amt ibird ent-
gegen andern Melduiigen erklärt, die tlnters
handlungen zwischen {Rumänien und
Bulgarien trügen einen durchaus freund-
schaftlichen Charakter. Ernste slterrvici‘lungen
wegen der rumänischen Ansprüche seien nicht zu
erwarten. Die russische Diplomatie halte An-
fprüche an Bulgarien für gerechtfertigt ange-
sichts der neutralen Haltung während des Bal-
kankrieges. —- Die Bulgaren werden also roth
oder übel einen Teil der Beute an Rumäiiien
abliefern müssen.

Ägypten.
* Englischen Blättermeldungen zufolge wird

in den nächsten Tagen bereits eine Veränderung
des staatsrechtlichen Zustandes m
Aghpten vor sich gehen. Wie verlautet,
hat der Sultan bereits seine Zustimmung ge-

geben, und hohe englische Würdenträger unter-
handeln mit dem Khedive. —- Englandwird

also jetzt allem Anschein nah die Ei«solge·ietner
waiizig Jahre sorgsam vorbereiteten Politik in
ghpten ernten. Wie bisher der Form nach,

wird das Land der Pyramideii setzt auch dem

Namen nach staatsrechtlich der englischen Ober-

hoheit unterstellt werden. Man darf nunge-
spannt sein, ob das alles ist, was die englische

Diplomatie aus dem Orientkrieg ins Trockne

bringt.
Amerika.

isExpräsident Castro von Venetuela,

dem in New York nur unter der Bedingung

die Landung gestattet wurde. daß er sofort
wieder abreise, hat bereits die Reise nach
Deutschland angetreten. Jn einer Uiiterrednng
bestritt Castro, daß er beabsichtigt habe, eine
neue {Revolution in Venezuela mit an-
geblich in Deutschland aufgebrachten ilöelderii
hervorziirufeii. Er behauptet, von seinem Nach-
folger, ‘oem Präsidenten Gomez, seines ganzen
Privatvermögens beraubt worden zu fein. —
Eastro benutzt einen deutschen Dainpser, weil
er Landungsschwierigkeiten auch in Havre be-

fürchtet.
Asien.

*Sie chinefifche Regierung hat kürzlich auf
die rückständige Rate derBoxerentschädi-
gungsschu ld aus dem Jahre 1901 eine
Zahlung geleistet, fo daß gegenwärtig nur noch
die Rate des Jahres 1911 rückständig ift. Diese
Tatsache beweist. daß Ehan bemüht ist, trotz
seiner erheblichen finanziellen Schwierigkeiten,
die erst durch die geplanten Anleihen gehoben
werden sollen. seinen internationalen Verpflich-
tungen nachzukommen —- Jm vergangenen
Jahre hatte Deutschland eine Abzahlung von
1,4 Million Mark nnd für Zinsen 5,4 Millionen
zu erhalten. Sie Gesamtsumme der China im
Vertrage von Jahre 1901 auferlegten Entschädi-
gungen an die Mächte beläuft sich auf1351
Millionen. Davon entfallen auf Deutschland
275 Millionen, mit deren Abzahlung seit Dem
1. Januar 1903 begonnen ift. Bis zum Be-
ginn des vergangenen Jahres waren in elf
Raten insgesatnt 5,4 Millionen Mark gezahlt.
Bis zum Jahre 1914 bleiben noch 267 Mil-
lionen zu tilgen. Die Schuld wird mit vier
Prozent berzinft und ist in Gold oder zu dem
jeweiligen an den Fälligkeitsterminen bestehenden
Wechselkiirse zahlbar. Die Sicherstellung der
Zahlungen ist durch Anweisung verichiedener Ein-
künfte erreicht, nämlich der Seezölle, die zu diesem
Zweck um fünf Prozent erhöht wurden, der Er-
trägnisse der iiiländischen Zollämter und· des
gesamten Ertrages der Salzabgaben, soweit sie
nicht für fremde Anleihen angewiesen sind.

---—--——-—- .. ‑——-.-‚M--- .......

  

 

.——-........- .«-—--·-—--—sp——-- .-

Bilder aus der Zeit.
Sie elegante Same unfrer Tage ist nicht

mehr denkbar ohne den zarten Duft, der sie
zauberisch umfließen muß, mit dem ihre
Persönlichkeit gewissermaßen unaufhörlich ver-
knüpft ift. Der Geruch darf nicht zu stark sein;
aber er soll unaufdriiiglich immer sie um-i
schweben, als ein kaum empfundener Hauch
wirken. So manche schöne Stirn hat über dem
Problem schwere Riinzelii bekommen, wie diese
leise Duftwolke am besten zu erzeugen fei. Nun
hat eine fraiizösische Schauspielerin die Lösung
dieser schwierigen Frage gefunden und beglückt
mit der Kunde all ihre Genossinneii: man läßt
sich einfach Parfüm einspritzen. Ein kleiner Ritz im
Arm genügt, Dann eine Eiiispritzuiig mit dein Lieb-
lingsparfürm, und die Dame ist für 36 Stutt-
den von jenem Duft umgeben, Den fie als ihre
charakteristische Note pflegt, nicht zu schwach,
nicht zu stark, gerade richtig. Nicht ein Bad im
Meer, nicht ein langer Spaziergang, nicht eine
Stunde angestrengten Tennisfpiels vermöchten
den fchönen Geruch abzuschwächen, den die er-
findungsreiche Schauspielerin mit sich trägt. Die

einen wohl temperierten Duft in gleicher Stärke
erhält; sie soll keine unangenehmen Erschei-
nniigen hervorrufen, sondern im Gegenteil sehr
angenehm sein.

st- si-
O Parfüm-Einspritzung ist das einzige Mittel, das- 

Jn Amerika. das immer wieder sich als
Land der unbegrenzten Möglichkeiten erweist,
hat kürzlich ein hervorragender Ehirnrg eine
bedeutsame Operation ausgeführt, die einen
kühnen Versuch darstellt, die Lungentuberkulose
auf overativem Wege zu heilen. Bei Dem
Patienten wurden zuerst am Rücken Teile aus
sechs Rippen entfernt, wodurch die erkrankten
Gewebe hervorfielen und erreichbar wurden.

.Sie kranken Partien der Lunge wurden nun
’overativ entfernt und den gesunden Teilen die
Heilung der Wunde überlassen Mit gespaiintem
Jnteresse verfolgten die Arzte den Heilung-Zi-
prozeß, nnd eine Reihe maßgebender amerika-
nischer Ehiriirgen hat nach Philadelphia, wo die
Operation vor sich ging, depeschiert und um ge-
naue ielegraphifche Berichte über den Verlauf
der Operation und über das Fortschreiten Der
Heilung gebeten. Wie setzt bekannt wird, hat
sich das Befinden des Patienten tatsächlich zu-
sehends gebessert, dergestalt, daß mit einer
baldigen vollständigen Heilung gerechnet werden
Darf. Wenn dies kein Eiiizelfall bleibt, so hätte
die moderne Ehirurgie einen glänzenden Sieg
über einen der schlimmsten Feinde der Mensch-
heit errungen

-i· * Il-

Der moderne Mensch schlägt aus allem
Kapital: Leid und Freud der ":s.ltitmenschen sind
ihm Quellen des Geldermerbs. Und in Dem
Kampfe um die tsirfchließiing neuer Erwerbs-
niöglichteiten wird der mkiiichliche Geist mit der
steigenden sriiltur immer erfindungsreichen Das
zeigt wieder recht deutlich die Gesellschaft
m. b. H. »Siesta«, die sich in Berlin gebildet
hat und deren Aufgabe es ist, risyle für
den geheizteii Groizstädter zu schaffen, d. h. Ruhe-

«plätze, in Denen er für kurze Zeit ein bis orei
. Stunden der Ruhe pflegen kann. Die Gesell-
schaft richtet für diesen Zweck einzelne Salons
mit getrennten Abteilungen ein, in Denen deui
itiüden Wanderer Ruhebetten und Decken zur
Verfügung ftehen. ,,ttoche mit Gast« ,,Wafche
mit Luftl« »Schlafe patent in den Hallen der
Siesta- Gesellschaftl« Das ist die neueste
Lebensformel für den Berliner. A.
-—.—-———.———W-........ -.---.-.---.---

 

 

heer und flotte.
— Aus Befehl Kaiser Wilhelms wird am

10. März in allen militärischen Statidorten
Preußens eine große militärifche Hutioertjahr-
feier stattfinden Jn Berlin wird der staiser
selbst die Feier abhalten, für Breslau ist Prinz
Eint-Friedrich mit feiner Vertretung beauftragt
worden. Sie Feier besteht in Der Niederlegung
von Kränzen und in Festgoitesdiensten und
Paraden des Militärs und der Kriegervereine.

—- Der erste Stapellanf 1913 wird vor-
aussichllich Ende Februar stattfinden. Zum
Abtan gelangt das neue TurbiiiensLinieiischif
„S“, dessen Stiel im Frühjahr 1911 von Der
Kaiserlichen Werst in Withelinshaben gestreckt
wurde. Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß
der Kaiser, der regelmäßig Ende Februar in
Wilhelmshaoen zur Teilnahme an der Ver-
eidigung der sDiartnesilietruten eiiizutreffen pflegt,
dem Stapellaitf beiwohnt. »s« wird das zehnte
Linienichiff sein, das der Werst in Wilhelm-s-
haven seine Entstehung verdankt. Die Besatzung
soll aus dem neuen Schiffe eine Stärke von
1100 Köper erhalten.
—--.·.- “um

« Von sblab und fem.
Schwarzineerfahrt des Großherzogs

von Oldenburg. Am 15. d. Mis. geht der
Großherzog von Oldenburg mit seinen Einbein,
Dem Erbgroßherzog und den beiden Prin-
zessiiinen, zu einer Dreimonatigen Reife mit seiner
Jacht »Lehnsahn« in See. Jm Schwarzen
Meer soll längerer Aufenthalt genommen werden.

Römerfuiide bei Bonn. Bei Sprengungen
zu Baumpflanznngen im Garten des Palais
des Prinzen Adolf zu SchaumburgiLippe an der
Koblenzler Straße sind Römer-Eunoe gemacht
worden, und zwar einige Ziegelsteine, Platten
und Heizungsrohre. Sie stammen meistens
aus der Zeit des Kaisers Trajan (98 bis
117 n. Chr.).

 

  

3h: Im Strom der Gelt
los Erzäblung von Paul B liß.

Mortsetziiiigh

Sofort war die Alte pikiert. »Bitte, wartet

Sofort war die Tochter bei ihr itnd sprach
ihr Trost an. »
offenem Munde dabei und wußte nicht, was sie
davon denken sollte.
Wort des Dankes für ihr so glänzendes Au-

Das Tantchen jedoch stand mit

Als aber noch immer kein

doch erst ab, weshalb ich gekommen bin, fal”
rief sie gallig. »Es würde der heutigen Jugend
durchaus nichts schaden, wenn sie vor dem Alter
ein bißchen mehr Ehrfurcht hätte l«

Da niemand hierauf etwas entgegnete, fuhr
das liebe Tantchen, jetzt zu Frau Luise ge-
wandt, fort: »Also, ich bin hier im Aufträge
unsres Frauenvereinsx —- es hat mir und den
andern Damen doch leid getan, daß man euch
so aus unsrer Stadt hat wegziehen lassen, um
so den Kampf mit dem harten Leben aufzu-
nehmen. Deshalb haben wir uns alle zu-
sammengetaii und haben an den Magistrat
petitioniert, daß dir, meine liebe Luise, eine
Freisielle auf Lebensdauer in unserm städtischen
Versorguiigsstift für Damen höherer Stände
eingeräumt würde. Und ich freue mich, dir
sagen zu können, daß der Magiftrat das be-
willigt hat.“

Senn Frau Luise

 

Weiter kam sie nicht.
saß da und weinte bitterlich. Das letzte bißchen
Stolz der armen, fo schwer geprüften Frau
war auf das empfindlichste getroffen: fie, Die
ehedem die erste Rolle in der Stadt gespielt
hatte, — sie, Die gerade diesem Stift zahllose
wohltätige Zuwendun en gemacht hatte, -— sie
sollte nun selber als s flegling in das bessere
Armeiibaus gehen ‘i Nein, das war zu viel, diese
Demütigiiiig ertrug sie nichtl Und weinend brach
sie zusammen.

A
- 

erbieten fiel, fragte sie endlich erstaunt: Ja
was heißt das? Was habt ihr eigentlich?
Sind das Freudentränen? Oder was soll ich
sonst davon denken ?« _

Sa antwortete Luife mit matter Stimme:
»Du und die andern Damen find sehr
liebenswürdig, an mich zu denken, leider aber
muß ich für euer Anerbieten bestens danken.««

Nun war das Tantchen einfach starr: sie
sank in ihren Stuhl zurück, fah von einer zur
andern und fragte endlich -: »Was Denn? Was
heißt denn das? Du lehnst unser so selten
günstiges Anerbieten ab ? Das kann doch wohl
nicht dein Ernst fein i?" » .

„Soch, Tantchen, es ist mir durchaus ernst
damit,« klang es still zurück. . «

»Ja, ist denn das nur möglichst platzte
jetzt die Alte heraus. »Du bist einfach von
Sinnen Lnisel Sonst verstehe ich deine Worte
nichtl Laß doch mir den dummen Stolz beiseite.
So eine tadellose Verforgnng wird dir nie
wieder geboten l«

»Ich bitte dich, höre doch davon auf,
ToMcheM rief Lueie schnell dazwischen, »du
siehst dv , wie weh du Mama damit tufti“ .
« »Was, weh tue ich euch Damit? Ja, seid
ihr denn alle beide übergefahren ? Jch komme, um
euch ein nahezu fürstliches Geschenk in den
Schoß zu werfen, unD es fehlt nicht viel, so

“mit ihr mir die Tür dafür. Was soll man 

__-
  

Denn überhaupt dazu fegen? Mir te t ei
Der ULizecrhstand stlilk« q s h nfach

o einma at Uran Lasset »Aber be rei t
bu denn nicht, daß ich euer Anerbieten gnitlssft
annehmen kanns» Ich würde ja zugrunde
gehen Daran. Jn einer Stadt, in der ich so lange
die erste Rolle gespielt habe, soll ich nun von
Gnadenbret mid Alniosen leben? Lieber sterbe
ich doch hier, wo mich niemand kennt, in Armut
undTEletigiX d)

an en ma te ihr spitz ndi stes Gei
und antwortete mit höhnenderifij kachelni »Ele
so, ach so — ja meine liebe Liiise, wenn Du
Die Nase noch so hoch trägst, dann freilich be-
greife ich alles. Natürlich unter diesen Um-
ständen kannst du nicht anders als ablehnen,
dns ist ja ganz klar. Dann bitte ich auch noch
vielmal um Entschuldigung, daß ich dir sowas
überhaupt angeboten habe. Selbstverständlich
gerät ich alä tDen inzdern Damen das sofort
er: en, un ann nnen Die

bei Dir entfchuldigen.« ftd) auch noch
»So hör doch nur auf!“ rief Lueie ihr u.
»Du set nur ganz still,« antwortete die Ate,

jetzt immer bissiger werdend, »du bist die
Schlimmste von allen. Für dich hatten wir
auch eine Stelle beim Telephon-Amt, mit
90 Mark monatlich ausgewirkt. Aber nachdem
ich dein gutes· Herz kennen lernte, hab’ ich sie
dir erst gar nicht angeboten, um mir nicht noch
einen Korb zu holen.«

»Ich hättenatürlich auch bestens gedankt«
»Aber gewiß, wenn man noch auf einen

Grafen wartet, ift das ja auch ganz erklärlich l«  Lucie erwiderte nichts, nur einen unfäglich

 

verächtlichen Blick-warf sie dem aiten Ratsch-
nianl zu. — Da nahm Tantchen den Hirt und
näre dMantille, knixte zierllch und rief zum Ab-
t ie :
» »Nim, se nun wünsche ich Euch denn recht

viel Glückl« —- Da niemand etwas entgegnete,
rauschte sie stolz hinaus.

Frau Lnise schluchzte bitterlich —- alles, was
die letztvergangenen Monate ihr an Weh iind

J

Leid gebracht hatten, — alles, was sie tief?
im geheimen an Kummer und Schmerzen mit
sich herumtrug, alles war jetzt. mit brutaler
Hand kraß und roh ausgerissen worden, —- von
neuem bluteten alle die alten Wunden. .

Lueie war nach Kräften um sie besorgt, ihr
Linderung und Vergessen zu schaffen, aber auch
sie erreichte nicht viel. Sie alte Frau wurde
ernsthaft krank, so daß ein Arzt kommen mußte-

Schlimme Tage und noch schlimmere Nächte
tarnen. Sie Tochter wich fast nicht vom Lager
der Mutter und pflegte sie mit aufopfernder
Fürsorge ——

Eines Tages ging die Flurglocke, und als
Lueie hinausfah, stand eine barmherzige
Schwester da. »

»Verzeihen Sie, daß ich Sie behellige,
Fräulein Braun,« brach die Krankenpflegerin
freundlich, »ich mö te mich Jhnen vorstellen.
Welling ist mein Name. Seit dem L Oktober
bin ich Jhre Flurnachbarin.«

Lucie war zwar ein wenig erstaunt, doch bat
He höflich, näher zu treten. Erst jetzt gewahrte
sie, daß die Eintretende ein stattliches illiäschsn
von sehr sympathischem Außereii war, der Die
Schwesterntracht ganz prachtvoll kleidete.



Verantreuungeti beieineroftprrniiischen
Neuwert: Die Grundkreditbank insköiiiuss
berg t. Pr. ist durch Berttntreuungen ihres etwa
15 Jahre bei thr tätig gewesenen Kassierers
und Prokuristen W. um ungefähr 60 000 Mk.
geschädigt worden.· W. hat Wertpapiere bei
önigsberger Banktiistituten verpfändet Und mit

dem Erlöse Börsenspekulationen betrieben. Die
Bank hat die Lombards sofort zuriickgezogeii,
so daß dem Kundenkreis der Bank durch diesen
Vertrattensbruch eities Angestellten Verluste nicht
erwachsen.

Wolkenbruch in Deutsch-Oftafrika. Ein
iurchtbares Unwetter hat in der Nacht vom
28. zum 29. November an der Forststation
Buuditki in den Uluguriibergen großen Schaden
angerichtet Gegen 3 Uhr nachmittags trat der
Ruvu ausden Ufern utid überschwemmte die
ganzen EingeborenensFelder. Nach Aussageu
deroalien Leute ist dies seit 30 Jahren die
hesttgste Uberschwemmung gewesen. Alle Fluß-
ntederuugen sind mit einer dicken, gelben
Schlammschicht bedeckt. Der Fluß führte zeit-
weise ganze Hütten mit sich. Jm Uluguru-
gebirge erfolgten mehrere in der Ebene deutlich
wahrnehmbare Bergrutsche, wobei viele Menschen
umgekommen sind

Der Niedergang der bretonifchen
Sardinien-Industrie Pariser Blätter melden,
daß sämtliche psischkvnservensabrikem die Mit-
glieder des Syiidikats der Bretagne sind, ihre
Fabrikatiotien einstellen. Gegenwärtig sind
116 Fabriketi in verschiedenen Gegenden Frank-
reichs geschlossen. Die Direktoren erklären, daß
die Lage für ihre Betriebe unerträglich geworden
war, da die Fischer sich seit langem hartnäckig
weigerten, ihre alte Fangmethode durch eine
modernere zu ersetzen und den Fabrikext einen
genügend ausgiebigen Fangertrag zuzuführen
Die Lage sei ietzt außerordentlich kritisch. Die
Zeitungen erklären, wenn die Schließung der
Fabrikett endgültig sei, würde dies den Ruin
»der Fischerbevölkerung an der bretonischen Küste
bedeuten, deren einzige lspriverbsauelle der Sar-
dinenfang is-

Ein bedeutender Silbersund ist in Brett-
seld in der fränkisthen Schweiz gemacht worden.
Dort entdeckte man bei einem Wohntnigstieubau
einen großen Topf, in dem silbernes Küchen-
gerät, Becher, Löffel und auch Schmucksachen
geborgen waren

Der König von Italien als Gemeinde-
wählen Auf Grund des neuen römischen
Gemeindewahlaesetzes ist König Viktor (Emanuel
als Wähler in bie Liste des zweiten Wahl-
kreises der Stadt Rom eingetragen warben.
Der König erscheint in der Liste als »Wähler
Viktor Emaniiel«. Der Stiioitarch soll sich sehr
befriedigt zeigen, daß man iiiit nicht anders be-
handelt, als seine Mitbiirne

Ein verheerende-r Sturm herrschte in
deit letzten Tagen an der südatlaiitischen Küste.
Die Verluste sind ungeheuer. Viele Inseln
sind vom Verkehr abgeschnitten Die Waren
werden voii den Dvcks in bie See geschwemnit.
Viele Gebäude sind eingestürzt an Philadelphia
ist eine Fabrik buchitädlich umgeweht warben.
Viele Personen sind dabei verletzt Jtn Mittel-
westen uitd an der Küste des Stillen Ozeans
herrscht gleichfalls ein wütender Sturm.

Der Streit der New Yorker Koti-
«fektionsarbeiter, der bereits der Polizei viel
zu schaffen gemacht hat, gewinnt immer größere
Ausdehnung Nachdem es am ersten Streiltage
zu heftigen Zutammeniiößen mit der Polizei
gekommen war, stiirmteit 2000 Ausstäiidige
eine Fabrik und setzten sie außer Betrieb. An
der Spitze der Streitendeii stehen viele Frauen.

Explosionskataftrophe in der Kap-
Eolonten Das Packhaus der de Beers Dynamits
savrik in Someriet-West ist aus unbekannter
Ursache in die Lutt geflogen Die Explosion
verursachte ein meilenweit bemerkbares, erdbeben-
artiges Zittern. Zwei Weiße uitd sieben Farbige
wurden getötet.
liiiii iii Eii_.___.____.„____.______

Lufiichitiåshkr
— Prinz Heinrich von Preußen statiete

dieser Tage der Deutschen Bertuchsanstalt für  

Lustiahrt in Jolnnitiisthal-Adlershos einen
mehrstüitdisien Besuch ab. Der Print besichtigte
sämtliche ist«-lagen und folgte dem Treiben aus
dem Flugplatze mit lebhaftem Interesse Unter-
dessen war der ReichsmariiteiLiiftkreuzer ,,L.1«
von seiner libungsfahrt zurückgekehrt itnd ankerte
auf der Mitte des Platzes Der Prinz be-
sichtigte das Lastschiff itnd bestieg um lXi12 Uhr
die Gondel Er unternahm eine etwa einstim-
dtge Fahrt über Berlin, um dann nach der
Halle der Deutschen Versuchsanstalt für Lust-
fahrt zurückzukehren

—Auf dem Habsheimer Flugplatz (Elsaß)
wurde von dem Flieger Faller auf einem
Doppeldecker ein neuer Weitrekord erzielt.
Faller flog mit fünf Passagiereu eine Stunde

  

 

Ein »Uachtafyl für Hinter“
itt schienen

Jn der Fürsorge für arme Kinder ist in
Deutschland ein bedeutender Fortschritt zu ver-
zeichnen. Besonders in Gruben- und Berg-
werksgegenden macht sich seit längerer Zeit ein
starkes Bedürfnis nach einer verstärkten Für-
sorge für die Kinder der utibemittelten Berg-
werksleute oder die armen Waisen zur Winters-
zeit geltend. Ein bemerkenswerter Versuch,
diesem Bedürfnis abziihelfen, wurde nun zum
erttenmal in Waldenburg in Niederschlesien
gemacht. Hier ist eitt großer Teil der Bevölke-
rtnig iti den umliegenden Bergwerken und

 

1) Der Wahlakt.

Die ersten parlamentswablen in China.
2) Vor dem Wahllokal.
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Zum erstenmal ist ietzt das chinesische Volk an
die Slßahlurne getreten. Es hat beträchtliche Kämpfe
geleitet, bis sich das Reich der Mitte dieses Prodtikt
westeuropäischer Kultur erstritt. Die Chinesen sind
sehr anpasfungsfähigz sie haben sehr bald erkannt,

so fand denn ein ziemlicher Zusan zu den Wahl-
lokaleii statt. Das Bild ist von demjenigen, das
sich bei uns an Wahltagen bietet, nicht allzu ver-
schieden, sie werden den unsrigen sogar noch ähnlicher
werben, wenn erst die europäifche Tracht allgemein

 

daß in dem Wahlrecht eine große Stärke liegt, und

    

sechs Minuten fünf Sekutideii. Das Gesamt-
gewicht der sechs Personen betrug 419 Kilo-
gramm ohne Betriebsftoffe Der neue Retord
ist um so bemerkenswerter, als er auf einem
Apparat mit einer Spaniiweite von nur 16,80
Metern aus esührt wurde. — Der alte siteser
wurde von eutnaiit v. Gorifsen mit 23 Minuten
gehalten.

in China eingeführt ist.

 

Gruben besonders im Winter beschäftigt, während
im Sommer das nahegelegene Bad Salzbrunti
auch manchem Waldenburger Beschäftigung ge-
währt. Um bedürftigen Kindern der Bergleute
eine gute Nachtruhe zu gewähren, wurde ein
,,Nachtasyl« errichtet, das ausschließlich für
Kinder bestimmt ist. Erwachsene finden hier
keine Aufnahme Die ganzen Einrichtungen
  

bat die Aiigekommene freundlich, »daß ich so
ohne weiteres hier eindrtnge. Aber ich verfolge
einen ganz bestimmten Zweck babei. Jch weiß
nämlich, daß Jhre Frau Mama krank ist, und
da möchte ich Ihnen meine Hilfe anbieten.«

Lucie wurde ein wenig verlegen.
Das merkte die andre gleich und schnell fuhr

sie fort: »Bitte, verstehen Sie »auch nur nicht
falsch, Fräulein, ich habe nämlich von meiner
Aufwartesrau, die mit der Ihrigen befreundet
ist, so ziemlich alles über JhrenHausstand er-
fahren, Sie wissen ja, wie so kleine Leute gerne
alles herum tragen. — Na, kurz und gut, da
habe ich mir denn vorgenommen, Jhnen in
Ihrem fchwereit Amt ein bißchen beizustehen
Jch habe nämlich momentan gerade· nicht viel
zu tun, also macht mir das wirklich gar
nichts aus« ·

Immer noch ein wenig erstaunt und ver-
legen, antwortete Lucie: »Sie fmd sehr liebens-
würdig, Fräulein Welling, aber ich möchte Sie
doch lieber nicht bemühen —— übrigens geht es
Mama ja auch gehen befier.“ . .

»Ach bitte, itte, geben Sie mir doch kemen
Starb, liebes Fräuleinl Es ist gar keine Mühe
für mich. Und offen gestanden; Es ist auch
etwas Egoismus dabei, ich will ganz ehrlich
fein. Jch suche nämlich etwas Familienanschluß
Jch stehe ganz einsam da. Alle meine Ange-
hörigen sind tot. Jch bin aus guter Familie,
aber wir hatten Malheur, wie ‚hab. ja so vor-
kommt im Leben. Na, nun· bin ich auf den
Erwerb meiner Hände angewiesen. Zum Glück
kannte ich von früher her den Samariterdtenft,  

  

»Jetzt-lieu Sie mich nur nicht zudritigltch,« und so ist es mir nicht schwer geworden, mich
in meinen neuen Beruf hinettizuarbeiten th
stehe mich auch ganz gut dabei und habe mir
sogar schon etwas erspart —- Also weisen Sie
mich. nicht ab, liebes Fräulein, ich werde Ihnen
gewiß auch nie zur Last fallenl Nur nicht· so
ganz allein möchte ich immer sein, man spricht
täer gut!) mal gern ein Wort, wenn man freie

e a.“
Lucie lächelte. Das alles kam so harmlos

und natv heraus, daß man sich für die Schwester
interessieren konnte. Außerdem erblickte sie in
dem Schicksal dieses einsamen Mädchens ja ein
gutes Stück ihres eigenen Lebens. Und so ließ
sie denn ihre anfänglichen Bedenken schwinden
nnd nahm den Vorschlag der Nachbarin an,
denn ein wenig Beistand und verstätidnisvolle
Pflege konnte fie für die kranke Mama ja wirk-
lich recht gut brauchen, um so mehr, da ihre
eigenen Kräfte doch recht oft schon bedenklich
nachließen.

So sprach sie also mit der Mama und
wußte auch sie zu überreden, so daß man den
Beistand der freundlichen Nachbarin dankbar
annahm. Fräulein Welling» die sich von nun
an als Schwester Marte einführte, war natür-
lich hochbeglückt und tat alles, um sich bei
Mutter und Tochter —- denn Kurt bekam sie
fast nie zu Gesicht —- beliebt und unentbehrlich
zu machen. Der kranken Mama war bald ge-
holfen, denn unter der verständnisvollen Pflege
gesutidete sie fast zusehends. Und Lucie war
mit dem neuen Hausgaft auch gedient, da sie
jetzt nicht mehr so ganz einsam und zum
Grübeln verdammt war. So geftaltete sich  

alles zum Besten und das freundliche, humor-
volle Wesen der Schwester Marie brachte
manchen Sonnenblick in die ernste Stimmung,
die bisher über der Familie Braun so drückend
gelegen hatte. Manchmal nur kam es der
alten Dame so vor, als blißte ab und zu
mehr Lebensluft aus _ben dunklen Augen der
Pflegerin, als sich mti ‚Ihrem Schwefternberuf
eigentlich vertrug, und in solchen Augenblicken
hatte Frau Ltiise manchmal die Einbildung, es
müsse unter dieser ernsten Tracht ein ganz tolles
Weltkind stecken. Sie hütete sich jedoch, dies
zu betraten. Denn sie konnte lieh doch eben
nur getäuscht haben. Jhre geängxttgteii Sinne
hatten sie sicher nur genarrt. . »

Sie sah, wie vertrauensvoll Lucie mit der
neuen Hausgenossin verkehrte, also war sicher
nichts zu fürchten babei. ‚

Jn der Tat, Lucie hatte fich merkwürdig
schnell an die Schwester Marie gewöhnt. Sie
wunderte sich zuweilen selber darüber. Es lag
eben etwas so eigenartig Zwingendes in den
Blicken und im ganzen Wesen dieser jungen
energischen und ftattlichen Person, dem man sich
nicht gut etitziehen konnte; und Lucie, die durch
ihr Un lück und ihre Einsamkeit »verschüchtert
und stiä geworden war, fand in diesem Mäd-
chen, das so fest und sicher im Leben stand
und sich trotz seines schweren Berufs einen so
sonnigen Humor erhalten hatte, eine recht liebe
und angenehme Gesellschafterin und da sie
einige Jahre älter war und Welt und
Menschen gut kannte, so konnte sie manches
von ihr lernen. _

So hatte man sich bereits nach einigen

 

 
 

sind ausschließlich für Kinder zugeschnitten, die
hier nicht nur eine Zuflucht für eine Nacht
finden, sondern auch am Morgen einen warmen
Trunk und Brot erhalten. Augenblicklich ist
das Nachtasyl für sieben Kinder eingerichtet.
Man kann erwarten, daß bei vorhandenem Be-
dürfnis itnd bei dem Zufluß größerer Geld-
mittel das Asyl vergrößert wird. Aber auch
schon in diesem kleinen Umfange gewährt dieses
erste Nachtasyl für Kinder den Vorteil, daß hier
in kleinem Maßstabe Erfahrungen mit dieser
für die Kindersürsorge höchst bedeutsamen Neu-
schöpfung gemacht werden können, die bei ähn-
licheti Giündungen größeren Stiles nutzbringend
verwendet werden können. Auch die größeren
Städte, in denen die Wohnungsnot und damit
die Not der Kinder noch in viel größerem Um-
satige in Erscheinung tritt. werden voraussichtp
lich bald diesem schönen Beispiele Waldenburgs
folgen und für die verwahrlosten oder ver-
lassenen Kinder des großstädtischen Proletariats
ähnliche segensreiche Einrichtungen schaffen.
Bedeutsam hierfür werden in erster Reihe die
Erfahrungen sein, die in sozialer und sittlicher
Hinsicht mit dem ersten Nachtafhl für Kinder
gemacht worden sind.

  

Das erste Hotel mit «
Flugmal‘cbinenltation.

Schon mehrfach haben phantastische Träumer
Bilder von der Stadt der Zukunft entworfen, .
in der alle Dächer darauf eingerichtet sein werden»:
Flugmaschineii einen Landungsplatz zu bieten, «
aber trotz aller Fortschritte der Flugtechnik ists
ein derartiges Gebäude bisher noch nicht er-f
ftanben. Den Ameritanern ist es vorbehalten;
geblieben, diesen Traum zum erstenmal zurzj
Wirklichkeit zu machen, unb zwar taiin dies
Stadt Philadelphia sich rühmen, das erste wirk-?
liche Fliegerhotel mit einem großen Landutigsst
dach für Flugmaschinen zu erbauen. Uber dies
Pläne dieses interessanten neuen Gebäudes. mit:
dessen Errichtung voraussichtlich bereits in Kürze
begonnen werden wird, macht das ,Technical!
World Magazine« einige interessante Angaben.
Es handelt sich um ein riesiges Hotel, dessen
mittlere Dachflächen die Landungsstation fürs
Flugmaschineu tragen wird. Der Bau wird so
angelegt, daß er höher wird, wie alle benach-
barten Häuser, so daß die Flieger diese Lan-
dungsfläche ohne Schwierigkeiten erreichen können
und nicht von benachbarten Dächern genötigt
werben, gefährliche Manöver auszuführen Die
Landungsfläche ist nach den Plänen groß genug,
um Luftfahrzeiigen aller Art Gelegenheit zum
Landen zu geben. Nach den Plänen wird die
Plattform 150 Fuß lang und 50 Fuß breit
sein; am einen Ende ist eine Borrichtung an-
gebracht, durch die es mit Hilfe von Maschinen-
Haft möglich ist, das Dach zu verlängern.
Dieser bewegliche Teil der Plattform ist achtzig
Fuß lang, so daß man imstande ist, die Lan-
dungsfläche auf insgefamt 230Fuß zu ver-
längern. Die Plattform ist von einem System
von Puffen umgeben, die aus Tauen nnd
Sandsäcken bestehen, so daß sie im Notfalle,
wenn der Flieget seinen Apparat nicht sofort
zum Halten bringen kann, dem Anprall der
Maschinen standhält und zugleich schwere Be-
ichädigungen ausschließt Eine weitere Neuheit
dieses originellen Baues find zwei mächtige Lifts,
die sowohl imstande find, zerlegte Flugmaschinen
von der Plattform zur Erde hinabzubringen,
wie auch Aittomobile aufs Dach zu fördern. So
werden denn die Flieger in diesem neuen Hotel
der Qualerstadt die Annehmlichkeit genießen,
direkt von ihrem Flugzeug in ihr Automobil
zu steigen, ohne dabei ihr Hotel verlassen zu
müssen. _ .
m.M--——----

   

Gemeinniitziges.
Das Auswachfen der Zwiebelu kann

man dadurch auf lange Zeit verhindern, daß
man sie in einen dünnen Stoffbeutel einige
Tage in die Räucherkammer hängt.

Eine schöne Stempelfarbe stellt matt
her, indem man ein Teil Ultramarin mit drei
Teilen Öl Verkej ht· out-atr- n. antworte um.“ n.b.n.. usu-

 

  

Wochen derart an die täglichen Besuche der-
sreuudlichen Nachbarin gewöhnt, daß sie denj
Damen schon fehlte, wenn sie einmal einen
Tag lang ausblieb.

Nur Kurt verhielt sich reserviert, er wußte
nicht so recht, was er von ihr halten sollte.
Ein aarmal, als ihn ein Feuerblick aus ihren
dtm en Augen traf, hatte er schnell versucht,
einen kleinen Flirt anzubandelii, da er aber
erbarmungslos abgefallen war, hatte er sich
bälfetidägt zurückgezogen und hielt sich nun ganz
a e .

. Schwester Marie hatte noch immer nicht
viel zu tun, sodaß ie einen Teil ihrer Zeit den
Damen Braun wi men konnte. Wenn Lucie
bei ihrer Malerei saß, schaute die Nachbarin
interessiert zu und wunderte sich, wie viel wenn,
Fleiß und Geschick dazu gehörte, bis so ein
kleines Kunstwerk fertiggestellt war. »

Einmal sagte sie: »Wissen Sie, Fräulein
Lucie, wenn ich Jhneti so zusehe, kommt mir
immer der Gedanke, daß es doch jammerschube
ist, wenn Sie Jhre frische, rosige Jugend hier
draußen in den einsamen vier Wänden ver-
trauern wollen« ,

Lucie lächelte , und ohne von der Arbeit
aufzusehen, fragte sie schelmisch: »Ja, wo sollte
ich denn sonst hin s«

»Ihr Platz ist ganz wo anders.«
»Zum Beispiel, wo denn ‘?“
»Diese zarten, feinen Hündchen sollten über-

haupt nicht arbeiten!“

eine to‘ lFortsetzung folgt.)



Ir. 3
 

 

Lichtspiel ;
Haus ;

« neben der Post.

‚jf‘ä TaglVorführungenvon
"." 6 — los-« Uhr. «

«- jeden Mittwoch und 's.

Sonnabend Wechsel des
« - Programms. SUCH

_ Erstklassige Schlager. .

Mittwoch, Sonnabend ‚2:5
und Sonntag von 3 Uhr”

'‚_' Kinder-Vorstellung
T- mit bes gewähltem    

-
.4

14'}

7'...“
( ;
z ..
dProgramm. _ ‚2.:

Eintritt Jederzeit.
J. .‚

_ ·
r '.

 

 

  

i« Lieblch s
f" Etablissement

Telephon "546.

» Auftreten der
Januar-

,fGnanräfte
      

   
   
 

J . .

sz Viktoria-
Theater.

 

 

Abends 7'], Uhr.

In beiden Vorstellungen

Auto-

Grosse Posse
mit Gesang und Tanz.

Sonntag
" » Nachmittags 3’], Uhr

«« bei Rauchverbot!

 

 

Hören Sie
was wir bieten:

Anzüge, gute Stofle, nur ‘O M
Nach Mass, elegant, - 18 M
Konfirmanden . - 18,50 M
Assnrgt‘abrik Breslau,

Wallstrasse i'la, l. Etg.
 

   
Für den

Weihnachtsbaum
Christbaumschmuck in enormer
Auswahl zu billigstent’reisen.
NIChl. troptende Baumlichte.
Wachsstöcke von 5 Ptg. an.
Lichthalner,Limetta, Engelshaar
= Wunderkerzen. =
Schaumgoid u Silber z. vergold.
von Nüssen und Aeptein.

Für den

Weihnachstisch
Parfümerien, Toilette-Seifen,
Cartonagen von 60 Pi. an.

Stoilwerk - Schokoladen und
Bonbonieren i. giösst. Ausw.

Russ. Tee, neueste Ernte.
Cacao, garant. rein.

-—- Bodega-‘Velne. —
Original - Kasprowicz — Liköre.
Rum Arac Cognac

Schneeseblpper- Punsch.
Reichei - Essenzen

z. Selbstbereitung v. Likören.
Clgarren,

beste Qual. i Prasentkistchen.
Bote Rabattmarkeo.

G. Konczuk
Bahnhofstrasse 6.

 

Gratian-r Beitrag 8. Zaum 1913
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„— „Bregieaner Dis-X
Beleuchtungs-Indnstrie“
grösstes Spezial-Geschäft der Beleuchtungsbranche

in Breslau,

hat unerreichte Auswahl in

Beleuchtungskörpern
fur

LEEI „n. I Elektrisch |
Gaskocher, Heizöfen.

Besichtigung ohne Kaufzwang.

 

 

Billige Preise.

Alle Beleuchtungskörper werden auch in Brockau

ohne Nebenreclmung montiert.

Alte Taschenstrasse 3, 4, 5, 6
Nur General-Anzeiger-llaus. /<   
    
 

Mitglieder der Beamten-Vereine 5% Rabatt.

Siegfried Bodloender
feine Maßschneiderei

Breslau, nur Albrechtstrasse Nr. l3
empfiehlt sich

dem geehrten Publikum von Brockau und Umgegend

zur Anfertigung
ltieleganter Herren-Massgardercbmiti

Zahlungsbedingung laut Vereinbarung.

m

Zwei u. Drei-Zimmer-
Wohnungen

zum Teil mit Bad und Mädchenzimmer per
sofort oder l Ap il 1913 in unserem Neu-
bau Bahnholstrasse, Ecke Hatzleldstrasse,
zu vermieten.

      

    

    
  

   

  

  
   

 

  
   

  

. 1 .5« à.‑. . .. . , . J
' »ich Z- - . "
« A "4.?" im .-

  

Näheres:
Breslau l3, Kaiser Wilhelmstrasse 281'30

Bruch-mer
Einfamilienhaus - Baugesellschalt.

Telefon: 3193 u. 4083

Die Besichtigung der Wohnungen kann

j e d e r z e i t unter Führung des Hausmeisters

 

EchterAlter ßreslnuer
Schirdewan’s

- Getreide-Creme -
sowie die übrigen Spezialmarken.

Rum Älter Rauch
Schirdewan’s

Deutscher Cognac
Französisch. Oagnac v. Hennessy &Co‚

extra feine ciiifiöre
empiiehlt

Carl femininen, ihnen
Rornbrennetet, Cognacsßeifllletlh ßihörfabrih.

gegr. 1762. Telephon 8590

 

       
   l i s

.. - Aner ..rst«w-" F -- ‑ ‑ ‑‑

beste Hauswasohselfe, unerreicht an Bllte.

· lieberall erhältlich. ,

Fabrikant this-Inl- Balkon, Breslau.

  

____—_______.___. _____ _

 

I Epilepsie I
Cfallsuchtf
. Krämpfe
Hervenleiden

heile ohne Berul’ssiörune
selbst in den veraltetsten
Fällen gewöhnlich in 3 Ta—
gen brieflich, gestützt aul
mehr als 44jähr Erfahrunr
ohneRücktall. DasMittel ist
leicht anwendbar. Frau F
Dicke, Villa Brenta Baarn
Niederland . 40Pf. fRükp z
geil beizufügen. (Amtlich i
beglaubigte Atteste.)
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· hatslenbeinlssenderRune-Salbe „m, „h, n,
bewlhrt. hatte schon nach 2 Tagen
Besserung. Die Flechte hatte Ich
bereits ein halbes ‚ahr, und fis
enderns vergebens angewendet.
01.4.. so. l. n. i. s

flotte l Isla- an ordnen "finden
hartnäckige Mahlen, nicht:

I'll" helfen, Öle nlrlhre Arn-»Mä-
empfohlen wurde. Dieselbe wirkte
‚um Wunder. Die Flechten und
‚n! verheilt und seit l [ab alt“
wiedergeben“ Post-M
allen Wicht-.

U. l8., l. 13. u.

· Wbei Bein-
RIHO'Salbe leiden, Recht
Hauttetden, otlenen Wunden. a:
es magern-u Händen.

[I en von Mir. l.|5 und IS
zu haben In allen Apotheken.

Achten Sie beim Einkauf auf da
Namen Rlno und die Firma

“Schubefltctmelnböhla—Om
. Nehmen Sie nichts anderes! «

 

-——-———

Weinmann-nie
m det Preislage das Beste.

Keine Ausstattung, nur Qualität.

Ganze Flasche I‚90 Mk , halbe i.05 Mk.
Alleinige Verkaufsstelle in B r o c k a u :

G. Konczak, Drogerie, Brockau.

Rester— Geschäft
wird anständigen Leuten unter günstigen Bedingungen
eingerichtet Anzahl ing erforderlich Laden nicht not-
wendig. Oflerten unter D. E. 8186 an Budolt Mosse,
Dresden.

Gebrauchte, gut erhaltene

Zarmjge Gashrone
zu verkaufen.

Heydehrandstr.’ 8, Ill. Etage, rechts.

Vorsicht beim Einkan
Zum Zwecke der Täuschung werden für die
berühmten„Original-Reichel-Essenzen“ häufig
grobe Nachahmungen, sogar auch unter ver-
wechselungsähniichcn Namen u Verpackung
angeboten und zu unterschieden versucht Hier-
vor sei dringend gewarnt. Die echten Original-
Reichel-Essenzen sind nachweislich die ver-
breitetsten und renommiertesten zur reellen
Selbstherstellung sämtli. her Liköre, Brannt-
weine, alkokolfreien Getränke usw u. dürfen
nur in Originalilasr hen mit unverletzlem Kap-
selverschluss. der die Marke „Lichtherz‘flragt,
abgegeben werden. Man lasse sich daher

 

 

 

 

t .

:: Bestes eeibstttitlgea :::
Waschmitteli

Erz-wär u. gelobt!
‚ Erhältlich nur in Original-
- Paketen, niemals lose. -— ·—"«-»s

HENKEL s- Co., DÜSSELDORF. ’
' Hllein. Fabr-. such d. allbeliebl

 

Ein besseres
möbliert. Zimmer
pcr bald zu vermieten. Zu
erfragen i. d. Expedition.
 

emwmanm

'GRITZNER s
Nähmaschinen

bestes deutsches Fabrik/1W i

2?: Millionen im Gebrauch
« 'r'. 4'“ 'lr"; Fahrt/{3 ."Nv‘luf'l 1'.”

'." T sssw --5177
 

«»».»-sz ahmung oder sogen Ersaiziabrikate. Nieder-

« usw., wo nicht erhältlich, Versand ab Fabrik
Otto Reichei, Berlin 80., Eisenbahnstr. 4.

 

keinesfalls durch Redensav ten wie„ebensogut“
usw. beeinflussen oder verleiten, etwas ande-
res zu kaufen, sondern verweigcre jede Nach-

lagen in den bekannten, meist durch meine
Schilder kenn-hohen Drogerien, Apotheken 

In Brockau bei

Apoth. Dr. “’olfl. Drogerie, Grosse Koloniestrasse
_. ‚1;. -«·«.-;«;F;». kvä

» « ·«·:(;s;;«.« und Gust. Konozak. Drogerie, Bahnhofstrasse 6

 

LahllSBll’S Jod ·- Eisen- LBbBl‘ll'all

Malte ‚.Jodella"

Für eine regelmässig-e Kur der wirksamste. b0-
; Ilebtesle,
Erwachsene u Kinder.

billigste Lebertran. Gleich gut für
Jahresverbrauch über 100 000 FI.

Preis Mk. 2,3l! und 4,60.
Alleiniger Fabrikant Apotheker Wilh. Laliusen in Bremen.

Frisch zu haben in der Apotheke in Brockau.

 

Gustav Schulz, Gr. Tsehanseh
Restaurant und Familienlokal

früher Münsterberg.

Zu der am Sonntag, den l2 Januar 1913
istattfindenden

. . — f I

Elnweshungs eler
mit musikalischer Unterhaltung

erlauben wir uns, Sie nebst Werten Angehörigen er-
 

——-———·

 

 

.gebenst einzuladen. Hochachtend

Gustav Schoiz und Frau.
Bequemer Anschluss mit der Gleislosen Bahn.  
 

zgs
„G

[mit Platten in Riesen-Auswahl II Mundharmonikas.
Bin Ende Dezember bedeutende Prelsermilsslgnng-

äiäiätäWMMBMWITHPÆMMPWMMMBWBKÆ

F. Meinheim, Uhrmachcr
Brockau, Gartenstraße 4.

für bar Weihnachtsfest cmpfehlc mein reich sculikttks Lager

UlJren,Ketten,Gold-u.Silberwaren

Sprech - Apparate

 

Läs-
liüliirrßuemuhl. Stänh. Eingang von Ilenhkitm
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